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Der verſchärfte Anterſeebootskrieg beginnt
Die energiſche Führung des V-Bootkrieges

beginnt
Wilſon iſt im Jrrtum?

Berlin, 26. Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt
zttm U-Bootkrieg:

Es ſind trotz der klaren Darlegungen des Herrn Staats
ſekretärs v. Ja gow Zweifel entſtanden, ob die Grundſätze der
unter dem 10. Februar veröffentlichten Denkſchrift über die Be
handlung bewaffneter Kauffahrteiſchiffe durchgeführt werden
würden. Dieſe Zweifel ſind gänzlich un verſtändlich
und unbegründet. Es hat nie die Abſicht beſtan
den, von den in der Denkſchrift angekündigten Maßnahmen a b

zu weichen. Die energiſche Führung unſeres
UV-Bootkrieges nach den Grundſätzen der Denkfſchrift
wird zum angeſetzten Zeitpunkt beginnen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht ſodann den vom
Reuterſchen Bureau verbreiteten Brief des Präſi
denten Wilſon an den Senator Stone und bemerkt

u:

Die in der deutſchen Denkſchrift dargelegten Grundſätze
widerſprechen keineswegs dem Völkerrecht,
denn die in der Denkſchrift veröffentlichten Geheimbefehle der
engliſchen Marine weiſen die armierten engliſchen Handelsſchiffe
ausdrücklich an, ſich nicht zu verteidigen, ſondern auch
ihrerſeits zum Angriff überzugehen und die weiter
mitgeteilten zahlreichen Einzelfälle beweiſen, daß dieſer Be
feßl befolgt wird. Solche Schiffe aber hören nach den
Grundſätzen des Völkerrechts damit auf, friedliche Han
delsſchiffe zu ſein. Andererſeits erſcheint das Verhalten
unſerer Gegner als ein grober Bruch des Völker
recht s, da dieſe mit ihren Handelsſchiffen Kriegsaktiv
nen auf der See vornehmen, zu denen nur wirkliche
Kriegsſchiffe berufen ſind. Wenn der Präſident Wil
ſ on in ſeinem Bericht an den Senator Stone behauptet, daß
die angekündigten Maßnahmen gegen bewaffnete feindliche Han
delsſchiffe den ausdrücklichen Verſicherungen Deutſchlands und
OeſterreichUngarns widerſprechen, ſo beruht dies offenbar auf
einem Mißverſtä n dnis, denn dieſe Verſicherungen bezo
gen ſich nur auf friedliche Paſſagierſchiffe, nicht
aber auf ſolche, die mit ihrer Armierung Angriffszwecke
verbinden. Das Mißverſtändnis iſt anſcheinend darauf zu
rückzuführen, daß ſich die Denkſchrift mit dem beigefügten Mate

al noch nicht in den Händen der amerikaniſchen Regierung be
findet und daher von dem Präſidenten Wilſon noch keiner Prü-
fung unterzogen ſein kann.

Eine Abfertigung Saſſonows
Die „Nordd. Allg. Zig.“ wendet ſich in einem zweiten

gegen Saſſonows Aeußerungen über
olen.

Die Zeitung betont, daß Rußland hundert Jahre Zeit gehabt
vat, ſeine guten Abſichten Polen gegenüber zur J zu
bringen. Es hat dies verſäumt und ſeine Liebe zu dem polniſchen
Volk erſt dann entdeckt, als die deutſchen und öſterreichiſchun
gariſchen Heere in Polen eingerückt waren. Die ganze Geſchichte
der ruſſiſch polniſchen Beziehungen beſteht aus fortgeſetzten Ver
gewaltigungen des polniſchen Volkes, deſſen religiöſes Leben be
droht und deſſen Schulen zerſtört wurden. Der Aufruf des
Großfürſten Nikolai wurde offiziell dahin interpretiert, daß die
Autonomie nur für diejenigen Teile des Landes gelten folle, die
von den ruſſiſchen Heeren neu dazu erobert werden ſollten. Jn
Galizien haben die Ruſſen die polniſche Bevölkerung brutaliſiert.
Die praktiſche Geſetzarbeit in Rußland zu Gunſten Polens
während des Krieges iſt lächerlich und ſchlägt den angeblichen
Befreiungsabſichten ins Geſicht. Man hat Polen, das jahr
zehntelang vergeblich um die primitivſte Form von Selbſtver
waltung gekämpft hat, eine Städteordnung gegeben, die an die
Zeit des 18. Jahrhundert erinnert. Die parlamentariſchen
Konferenzen zwiſchen Rußland und Polen in Petersburg mußten,
ſo beſcheiden ihre Ziele waren, aufgelöſt werden, weil es keinen
Boden für eine gemeinſame Verſtändigung gab. Auf dem von
der ruſſiſchen Regierung protegierten Kongreß von Niſchny-Now-
gorod wurde erklärt, Polen und ſeine Beſtrebungen ſeien
ſchlimmer als die der Bulgaren, denn die Polen träumten von
einem Königreich bis Smolensk. Sie führten eine Verräter
politik, hätten alle Miniſterien verſeucht und die Revolution im
Jahre 1905 herbeigeführt. Die Mittelmächte arbeiten im Gegen
teil praktiſch an dem Wohle des Landes, ſoweit das in dem von
der ruſſiſchen Soldateska planmäßig verwüſteten Land möglich
iſt. e ſorgen für die Ernährung des Landes, deſſen Verſor-
gung von außerhalb durch ſeine ſelbſtloſen Freunde England und
Rußland unmöglich gemacht wird. Aus allen dieſen Gründen
haben ſich auch führende polniſche Politiker von Rußland abge
kehrt und den Mittelmächten zugewendet, von denen ſie nicht
leere Worte, ſondern greifbare Ausſichten auf Erfüllung nationga-
ler Wünſche erhalten können. Das Schickſal Polens hat auf
gehört, in der Hand ruſſiſcher Miniſter zu liegen. Die Hände,
denen es anvertraut iſt, werden es vor der Rückkehr der ruſſiſchen
Miß wirtſchaft bewahren und von ihren Folgen innerlich wie
äußerlich zu heilen wiſſen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ findet eine gewiſſe Naivität in den Er
klärungen Saſſonows über die Abreiſe „der Alliierten von Galli-
poli“, die mit der Hinterlaſfſung eines beträchtlichen Teiles des
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Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 26. Febr. Amtlich wird verlautbart 26. Febr.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unſere Truppen ſind bis an die Landengeöſt-

lich von Durazzo vorgedrungen.
Ruſſiſcher und italieniſcher Kriegsſchauplatz

Keine beſonderen Ereigniſſe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalsſtabes.

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Handgepäcks ſtattgefunden habe, und fragt, ob Jtaliens Unter
zeichnung des Dreibundvertrages auch keine internationale Ver
pflichtung geweſen ſei, da nach Saſſonow Jtaliens Beitritt erfolgt
ſei, um gegen die Behandlung internationaler Verträge als „Fetzen
Papier“ zu proteſtieren. Das Blatt konſtatiert ſchließlich, daß Sa
ſſonow durch ſein Geſtändnis, Rußland werde jetzt durch Eng
lands Seeherrſchaft vor dem ſchrecklichen Traum eines Kalifates
von Berlin beſchützt, auf den Schutz durch eigene Waffen zu ver
ſehen ſcheine und ſich ganz unter die britiſche Schutzherrſchaft

e.

Die Ausführungen Saſſonows über Griechenkand
werden durch einige Bemerkungen über den wahren Jnhalt
des Vertrages von 1830 richtiggeſtellt.

Zum Schluß wird das pProphetiſche Wort von Toölſtot
angeführt, der die Entfeſſelung dieſes Krieges
durch die Lügen der ruſſiſchen Staats
männer und der ruſſiſchen Preſſe und den Betrug der
ruſſiſchen öffentlichen Meinung vorausſieht.

Sarrails Athen-Reiſe ohne Ergebnis
Mailand, 26. Febr. Der Sonderberichterſtatter des

„Corriere della Sera“ in Athen hatte mit General Sarrail
eine Unterredung, in welcher dieſer erklärte, ſeine Reiſe nach
Athen ſtelle nur einen ſchuldigen Höflichkeitsbeſuch dar und habe
keinerlei Ergebnis gezeitigt. General Sarrail ſtellte auf das
Entſchiedenſte in Abrede, daß ſeine Reiſe politiſchen Charakter
gehabt habe.

Deutſchland erſucht Portugal um Aufklärung
Köln, 26. Febr. Die deutſche Regierung. hat nach einer

Meldung der „Kölniſchen Zeitung“ die portugiſiſche Regierung
geitlarnns wegen der Reauirierung der deutſchen Schiffe

erſu
Liſſabon, 26. Febr. Jn der Kammer erklärte der

Miniſterpräſident auf eine Anfrage, die Beſchlagnahme der
deutſchen Schiffe ſei infolge der wirtſchaftlichen Lage des
Landes notwendig geweſen. Es ſeien gleichzeitig alle Schiffe
beſchlagnahmt worden, um Zerſtörungen vorzubeugen, von
denen ſchwere Fälle auf ſieben Schiffen feſtgeſtellt worden
ſeien.

UVoot- Opfer
Amſterdam, 26. Febr. Reuter meldet aus Marſeille:

Ein Torpedoboot brachte hier im Schlepptau das Boot
des Segelſchiffes „Roubine“ ein, das am 23. Februar
im Mittelmeer von einem feindlichen Unterſeeboot tor-
pediert worden war. Jm Boote befanden ſich ſechs Ueber-
lebende der Mannſchaft und zwei tote Seeleute.

Lügen Reuter und die deutſchen „Zeppeline“
London, 26. Febr. Das Reuterſche Bureau meldet:

Die Mitteilung des Wolffſchen Bureaus über den durch die
Zeppeline bei ihrem letzten Beſuch in Großbritannien angerich-
teten Schaden iſt mit Ausnahme der Vernichtung des Dampfers
„Franz Fiſcher“ (eines früheren deutſchen Schiffes) vollſtändig
erfunden.

Dieſes Dementi kommt nicht unerwartet und entſpricht
ganz den ſonſtigen engliſchen Gepflogenheiten.

Verdun Durazzo
Wien, 26. Febr. Die Mehrzahl der Blätter beſpricht

die Fortſchritte der Deutſchen bei Verdun und der Oeſter
reicher und Ungarn bei Durazzo. Sie führen aus, daß
dieſer Erfolg die würdigſte und zugleich wirkungsvollſte
Antwort auf die Reden Saſſonows und
Asquith' bilde.

Der Geburtstag des Königs der Bulgaren
Koburg, 26. Febr. Am heutigen Geburtstag des Königs der

Bulgaren iſt die Stadt reich beflaggt, und aus den Kreiſen
der Bürgerſchaft wurden dem Könige zahlreiche Glückwünſche dar-
gebracht. Der Landtag des Herzogtums ſandte ein prachtvolles
Blumengewinde mit ginem Huldigungsſchreiben. Jn gleicher
Weiſe übermittelte die Stadt Koburg ihre Glückwünſche Um 10
Uhr vormittags fand in der katholiſchen Kirche eine Heilige Meſſe
und im Anſchluß daran in der Gruft der katholiſchen Kirche eine
Andacht für die Eltern des Königs ſtatt. An beiden heiligen
ghlungen nahm der König mit den Prinzen und dem Gefolge

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290
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Englands große Sorge
Die neuen Taten der „Möwe“ kommen gerade

im rechten Augenblick. Hat ſich doch die Sorge über den
Frachtenraummangel und alle damit zuſammenhängenden
Fragen in allerletzter Zeit in England erheblich geſteigert.
Man iſt durchaus berechtigt zu ſagen, daß das Frachtraum-
problem im Augenblick das Zentrum aller kriegswirtſchaft-
lichen Fragen in England bildet und daß es damit zu einem
der wichtigſten Probleme der engliſchen Kriegsführung
überhaupt geworden iſt. Längſt iſt die Zeit vorüber, wo
man in England die Frachtraumfrage wohl als eine Un-
annehmlichkeit, aber nicht als eine tatſächliche Bedrohung
der geſamten kriegs wirtſchaftlichen Lage anſah; längſt iſt
die Zeit vorbei, wo man durch alle möglichen Berechnungen
die Bedeutungsloſigkeit des Fortfalles dieſer oder jener
Tonnagemenge zu erweiſen ſuchte, um das Publikum zu
beruhigen. „Jedermann, der ſich überhaupt
mit den Urſachen der hohen Preiſe und der
teuren Lebenshaltung beſchäftigt hat,weiß heute von der beſtehenden Knapp-
heit an Handelsſchiffen“, ſo beginnt der „Man-
cheſter Guardian“ vom 19. Februar einen Leitartikel über
„Schiffe, Krieg und Handel“.

Heute weiß man in England, daß mit jeder Woche die
Knappheit an Schiffsraum zunimmt, ohne daß eine ent
echehde Abhilfe geſchaffen werden kann. Während zu
einer Zeit, wo die Verhältniſſe noch anders lagen als
heute, der Verluſt von 10 oder 29 Schiffen oder einer
Tonnage von 50 oder 60000 To. noch eine vergleichsweiſe
harmloſe Angelegenheit war, iſt die Bedeutung ſolcher Tat
fachen in dem Maße gewachſen, wie überhaupt dem freien
Handel nur noch ein Ausſchnitt der im Frieden vorhandenen
Handelsſchiffahrt zur Verfügung ſteht. Wenn man be-
denkt, daß durch die Requiſition der engliſchen Regierung
ca. 33 Prozent der britiſchen Handelstonnage dem freien
Verkehr entzogen iſt, daß ferner ca. 7 Prozent durch die

Tätigkeit unſerer Marine, insbeſondere unſerer Unterſfee-
boote, ferner durch Minen uſw. vernichtet worden ſind, ſo
begreift man ohne weiteres, daß für die übrigbleibenden
60 Prozent der Friedenstonnage jede neue Verringerung
gewiſſermaßen eine progreſſive Wirkung, d. h. eine
progreſſive Verſchlechterung der mari-timen Verkehrsver hältniſſe für England her-
beiführen muß. Es iſt ſchwer von unſerm deutſchen, binnen-
ländiſchen Standpunkte ſich dieſe Wirkung zu vergegen-
wärtigen; man kann ſie etwa damit vergleichen, daß ein
großer Teil unſeres ſtaatlichen Eiſenbahnnetzes plötzlich der
Vernichtung oder Außerbetriebſtellung im Kriege anheim-
fiele. Man wird dann ohne weiteres verſtehen können, daß
dieſe Frage den Engländern eine Sorge bereitet, wie ſie
während dieſes Krieges noch keine andere Wirtſchaftsfrage
ihnen bereitet hat.

Daß es der „Möwe“ gelungen iſt, bisher einen
Schiffsraum von ca. 63000 Tonnen dem
Welthandelsverkehrzuentziehen, iſt nach dem
Geſagten eine Leiſtung, welche die Engländer ſchwer treffen
muß, ganz beſonders auch deshalb, weil ſie dieſe Leiſtung
zu den hochtrabenden Aeußerungen in einem Widerſpruch
ſehen, welche erſt kürzlich der Miniſterpräſident Asquith
machte, als er verkündete, die engliſche Flotte hätte die
Meere von der deutſchen Flotte geſäubert. Man vergegen-
wärtige ſich nur, daß allein dieſe 63 000 Tonnen ca.
10 Prozent der im Jahre 1915 auf engliſchen, ſchottiſchen
und irländiſchen Werften erbauten Schiffe ausmacht. Oder
man nehme als Vergleichsmaßſtab die Tatſache, daß jene
dem Welthandelsverkehr entzogenen 63 000 Br. R.-T. eine
Ladefähigkeit von ca. 75 000 Tonnen Getreide ausmachen
würden; wenn man bedenkt, daß die Bevölke-
rung von London in der Woche ca. 90000
Quarters Weizen benötigt und daß 75000
Tonnen etwa eine Menge von 345000
Quarters bedeuten, ſo würden alſo obige63000 Br. R.-T., wenn für den Getreidever-
kehr verwandt, die Londoner Bevölkerung
für ca. 4 Wochen mit Getreide verſorgen
kö

Die Engländer wiſſen genau, was die Taten der
„Möwe“ bedeuten und der „Mancheſter Guardian“ kann in
dem genannten Leitartikel ſeine ernſten Beſorgniſſe nicht
mehr verheimlichen. Es wird kein Hehl daraus
gemacht, daß auch nur wenige Unterſeeboote
oder ein einziger ſchneller Kreuzer, derauf die Jagd nach Handelsſchiffen geht, an-
geſichts der fetzi'gen Frachtraumkriſis als
große Gefahr zu betrachten ſind. Der „Man

cheſter Guardian“ ſchreibt: „Die Erhaltung und Verbeſſe



rung unſerer Verkeidigung zur See iſt die grundkegende
Vorbedingung der Löſung des Schiffahrtsproblems. Die
deutſchen Unterſeeboote erheben noch immer einen Zoll
von unſeren Schiffen. Dieſer Zoll iſt wohl geringer ge
worden und Deutſchland muß für ihn ſchwer bezahlen.
Aber er wird weiter erhoben und der Fall der „Appam“
zeigt uns, daß ein vergleichsweiſer Mißerfolg nur unſere
Feinde zu neuen Methoden angeſtachelt hat. Ein einziger
ſchneller gegen unſeren Handel gerichteter Kreuzer mag uns
viele Schiffe in wenigen Wochen koſten und umgekehrt kann
ein Schiff oder eine unſerer Maßnahmen, welche ſolch
einen Zerſtörer unſchädlich macht, für uns die wertvolle
Rettung aller dieſer Schiffe bedeuten.“ Der „Mancheſter
Guardian“ legt auf dieſe militäriſchen Abwehrmaß-
nahmen um ſo größeres Gewicht, als er an ö'öko-
nomiſche Ab wehrmaßnahmen zur Behebung
der Frachtennot nicht glaubt. „Wir haben ſchon
früher gezeigt“, ſo ſchreibt das Blatt, „datz die Schwierig-
keit nicht dadurch überwunden werden kann, daß man ein
fach Frachtſätze feſtſetzt oder britiſche Schiffe dazu zwingt,
ſich ausſchließlich dem britiſchen Handel zu widmen. Die
Grundlage der ganzen Störung iſt die tatſächliche
Knappheit an Schiffen, welche auch dergenialſte Einfall nicht beheben kann.“

Dieſe Bemerkungen ſind für uns überaus bemerkens-
wert. Zeigen ſie doch, daß ſelbſt nach der Anſicht des er
fahrenen engliſchen Handelsblattes, das ſeine Betrachtungen
ſtets auf einem fachmänniſchen Urteil aufzubauen ſucht,
die Schädigung, welche unſere Marine der engliſchen Wirt
ſchaft zufügt, nicht durch je ganiſatoriſche Maßnahme
ausgeglichen werden kann, auf welche das engliſche Publi-
kum in ſeiner Verzweiflung über dieſe Frage alle Hoff-
nung geſetzt hat. Den Wagemut aber und die kühnen Er-
folge unſerer Marine durch rein militäriſche Maßnahmen
matt ſetzen zu können, iſt der engliſchen Regierung bisher
noch viel weniger gelungen als die Durchführung wirt-
ſchaftlicher Angelegenheiten, wofür ja die Tätigkeit unſerer
Unterſeeboote und der Beutezug der „Möwe“ den un-
widerlegbaren Beweis erbracht hat.

Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus

Sitzung vom 26. Februar
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte und

zweite Beratung des Antrages der Abgg. Büchting (nl.)
und Genoſſen auf Annahme eines Geſetzentwurfes zur
Ergänzung des Geſetzes betreffend die Er
hebung von Beiträgen für die gewerblichen
und kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen
vom 1. Auguſt 1909. Die Vorlage wird dem Ausſchuß für
Handel und Gewerbe überwiesen.

Darauf ſetzt das Haus die Beratung des Staats
haushaltes für 1916 und zwar den Etat der Handels-
und Gewerbeverwaltung fort.

Abg. Graef (konſ.): An dem erfolgreichen Ausbau der
nicht gewerbsmiäßigen Arbeitsvermittlung durch die Re-
gierung ſoll weiter feſtgehalten werden. Zuwendungen
und ſtaatliche Unterſtützung an gemeinnützige Rechtsaus-
kunftsſtellen ſind auch für die Zukunft erwünſcht. Meine
politiſchen Freunde haben beantragt, die Staatsregierung
zu erſuchen, bei den verbündeten Regierungen dahin zu
wirken, daß dieſe tunlichſt bald einen Geſetzentwurf vor
legen, wonach die handwerksmäßig herzuſtellenden Liefe-
rungen für das Heer und die Marine durch das Ver
dingungsamt des Deutſchen Handels und Gewerbekammer-
tages und der Zentralſtelle der Handwerkskammern zur
korporativen Uebernahme und Unterverteilung den ſich
darum bewerbenden leiſtungsfähigen Handwerkern, Ge-
noſſenſchaften und Werkvereinigungen vorbehalten bleiben.
Vor allem liegt dem Handwerk daran, auch nach Friedens
ſchluß bei Heereslieferungen angemeſſen beteiligt zu wer
den. Die Frage der Kleinhandels-Ausſchüſſe muß erneut
angeregt werden. Um den ſchon jetzt heimkehrenden
Kriegsteilnehmern und auch den Frauen der noch im Felde
ſtehenden Krieger ſofort zu helfen, muß die Organiſation
ſofort eingeleitet werden.

Abg. Meyer- Frankfurt a. O. (f. Vp.): Unſere Jndu
ſtrie muß vom ausländiſchen Einfluß befreit werden. Die
deutſche Mode muß ſich aber vor Uebertreibungen hüten,
damit die Ausfuhr nach dem Auslande nicht erſchwert wird.
Die Lieferungsgenoſſenſchaften ſollen nicht eine vorüber-
gehende Tätigkeit entfalten, ſondern auch nach dem Kriege
tätig ſein. Mit Genugtuung begrüßen wir es, daß der
Miniſter den Beſtrebungen der Techniker auf Erleichterung
der Berechtigung zum Einjährig-FreiwilligenDienſt
freundlich gegenüberſteht. Erwünſcht ſind auch nach dem
Kriege paritätiſche Arbeitsnachweiſe unter Ausſchluß poli-
tiſcher Nebenzwecke.

Abg. Wodarz (Zentr.): Die Selbſtändigkeit des Hand
werks muß erhalten bleiben. Die Kriegshilfskaſſen mit
Beratungsſtellen ſind geeignet, unſere Dankſchuld an die
Krieger abzutragen.
Abg. Buſſe-Klein-Heinersdorf (freikonſ.): Bei den

Kriegshilfskaſſen müßte ſchon jetzt die Höchſtgrenze des
Zinsfußes feſtgeſetzt werden. Die Beteiligung von Staat
und Provinz ſolle gleichmäßig erfolgen. Wir unterſtützen
kräftig die Beſtrebungen nach einer deutſchen Mode.

Abg. Leinert (Soz.): Wir müſſen ſorgen, daß auch für
die zurückkehrenden Arbeiter geſorgt wird und öffent'iche
paritätiſche Arbeitsnachweiſe angelegt werden. Bei der
zeitweiligen Außerkraftſetzung der Arbeiter-Schutzbeſtim-
mungen dürfen die Unfallverhütungs- Vorſchriften nicht
außer Kraft geſetzt werden.

Handelsminiſter Sydow: Ich danke für die günſtige
Beurteilung der Handels und Gewerbeverwaltung. Die
Kriegshilfskaſſen ſollen ſo bald als möglich ins Leben ge
rufen werden. Das Problem der deutſchen Mode hat wirt-
ſchaftliche und ideelle Bedeutung. Der Kunſtgewerbe
ſchule in Magdeburg iſt eine Abteilung für moderne
Kunſt angegliedert worden. Bei der Zuwendung ſtaat-
licher Zuſchüſſe zu den Kriegskreditkaſſen müſſen wir uns

beſchränken. eAbg. Lewy (nl.): Wir ſind immer für die Förderung
des Handwerks und die Erhaltung eines kräftigen Mittel
ſtandes eingetreten.

Der Handelsetat wird mit dem konſervativen Antrag
angenommen.

Nächſte Sitzung Mittwoch.

Herrenhaus
Sitzung vom 26. Februar

Am Miniſtertiſch: Kommiſſare.
n Dr. v. Becker eröffnet die Sitzung 12 Uhr

inuten.
Zunächſt findet die Vereidigung der neu eingetretenen

Mitglieder, des Fürſtbiſchofs Dr. Bertram und Dr. von
Martius, ſtatt.

Die Verordnung vom 6. November 1915 über die Ab-
änderung des Paragraphen 14 des Geſetzes vom 11. März
1859, betr. Jagdordnung für Hannover, wird genehmigt.

Die Verordnung, betr. Abänderung einiger geſetzlicher
Beſtimmungen über die Schonzeiten des Wildes und den
Verkehr mit Wild aus eingefriedigten Waldgärten vom
30. Dezember 1915 wird gleichfalls ohne Debatte genehmigt.

Nächſte Sitzung unbeſtimmt, vorausſichtlich im letzten
Drittel des März. Schluß 1234 Uhr.

Die vierte Kriegsanleihe
Eine allgemeine Verfügung des Juſtiz-

miniſter s vom 22. Februar beſogt folgendes
Die vierte Kriegsanleihe wird demnächſt vom Reiche zur

Zeichnung öffentlich aufgelegt werden. Jch habe bereits bei der
Ausgabe der zweiten und dritten Kriegsanleihe den Vormund-
ſchaftsrichtern empfohlen, in allen geeigneten Fällen darauf hinzu
wirken, daß verfügbare Mündelgelder in möglichſt weitem
Umfange durch Zeichnung auf dieſe Anleihen dem Dienſte des
Vaterlandes nutzbar gemacht werden. Auch diesmal wird es
Aufgabe der Vormundſchaftsrichter ſein, zu prüfen, in welchen
Vormundſchaften verfügbare Mittel vorhanden ſind, die zweck
mäßig in Kriegsanleihe angelegt werden können,
und in dieſen Fällen die Vormünder auf die in den Allgemeinen
Verfügungen vom 23. Februar und vom 24. Auguſt 1915 hervor
gehobenen Geſichtspunkte und auf die große Bedeutung
hinzuweiſen, die einem vollen Erfolge der Anleihe für
die ſiegreiche Durchführung des Krieges zukommt.
Entſprechend werden auch die Gerichte zu verfahren haben, die
zur Mitwirkung bei der Verwaltung einer Stiftung berufen ſind.

Den Wünſchen der öffentlichen Sparkaſſen, die
bei den bisherigen Kriegsanleihezeichnungen ein weitgehendes
Entgegenkommen durch Verzicht auf Kündigungsfriſten bewieſen
haben, entſpricht es, wenn die für die laufenden Ausgaben nicht
erforderlichen Kriegsanleihezinſen in den Fällen, in denen
Sparguthaben zur Zeichnung verwendet worden ſind, wieder auf
ein Sparkaſſenbuch eingezahlt werden; bei Schuldbuchzeichnungen
kann beantragt werden, daß die Zinſen unmittelbar der Spar-
kaſſe überwieſen werden.

Der Juſtizminiſter. Dr. Beſeler.
Befriedigende Lage der deutſchen Reichsbank

Berlin, 26. Febr. In der Monatsſitzung des Zentral
ausſchuſſes der Reichsbank erklärte Präſident Havenſtein,
daß die Lage der Reichsbank und des Geldmarktes
als durchaus befriedigend bezeichnet werden kann.

Die Höchſtpreiſe für Brotgetreide
Vom 1. April 1916 gelten für Brotgetreide wieder die

Höchſtpreiſe vom Dezember 1915. Es fallen alſo von dieſem
Zeitpunkt ab die für die Zwiſchenzeit gewährten geſetzlichen
Zuſchläge weg. Hiernach liegt es im eigenſten Intereſſe
der Landwirte, ihr Getreide bis ſpäteſtens zum 31. März
an den Kommunalverband bezw. den Kommiſſionär der
Reichsgetreideſtelle abzuljefern.

Das Direktorium der Reichsgetreideſtelle wird den
Leitern der Kommunalverbände bis zum 10. März die
genauen Zahlen für die von ihnen auf Grund der nach
geprüften Vorratserhebung vom 16. November 1915 an
die Reichsgetreideſtelle mindeſtens noch abzuliefernde Ge
treidemenge mitteilen.

Kein Kriegszuſchlag für Feldpoſtſendungen
Jm Zuſammenhang mit den Kriegsſteuer-Geſetzent

würfen iſt in der Preſſe die Vermutung aufgetaucht, daß
der Kriegszuſchlag zu den Poſtgebühren auch auf die Feld
poſtſendungen Anwendung finden würde. Dieſe Vermutung
iſt, wie das W. T. B. an zuſtändiger Stelle erfährt, unzu-
treffend. Die Portofreiheit und die ermäßigten Gebühren
für Feldpoſtſendungen werden durch den geplanten Kriegs
zuſchlag nicht berührt.

Miniſterwechſel in Spanien
Madrid, 26. Febr. Der bisherige Miniſter des Aeußern

Villanueva iſt anſtelle des wegen Meinungsverſchie
denheiten mit ſeinen Kollegen zurückgetretenen Urzais
zum Finanzminiſter ernannt worden. Graf Roma-
nones, der den Vorſitz des Miniſteriums behält, wird
das Miniſterium des Aeußern übernehmen.

Die ruſſiſchen Kriegsberichte
Petersburg, 26. Febr. Amtlicher Kriegsbericht. Weſt

front: Jm Abſchnitt von Riga, in der Gegend ſüdöſtlich der
IJnſel Dalen heftiges beiderſeitiges Feuer. Jn der Nähe von
Dünaburg, bei Jlluxt und Garbunowka wurde das heftige
Feuer von geſtern wieder aufgenommen. Südweſtlich von
Pinsk überſtiegen unſere Aufklärer das feindliche Drahthinder
nis, überraſchten einen Poſten und machten Gefangene. Jn
Galizien, in Gegend der Dörfer Hladki Worobijowka (nord-
weſtlich Tarnopol) und bei Michalcze dauert der Handgranaten
kampf um den Beſitz der Sprengtrichter an.

Schwarzes Meer: Unſere Torpedoboote verſenkten in
der Gegend von Sinope vier Segler, zerſtörten Brücken an der
Küſtenſtraße, vernichteten einen Teil und zerſtreuten den anderen
Teil einer Kamelkarawane, die unter Bedeckung einer Truppen
abteilung marſchierte.

Kaukaſusfront: Unſere Truppen nahmen im
Sturm die Stadt Jſpir. Die r des Gegners inGegend von Erzerum und Chnyskala dauert an.

Perſien: Jn der Gegend von Kermanſchah warfen
unſere Truppen den Feind aus der Stadt Sahne (60 Kilometer
nordöſtlich Kermansſchah) und den beherrſchenden Bergſtellungen
und erbeuteten vier Kanonen. Unſere Truppen drangen in die
Stadt Kaſchan (200 Kilometer ſüdlich Teheran) ein.

Eine Schwindelmeldung der „Times“
Die „Times“ erörtert ein Telegramm aus Rotterdam, wonach

engliſches Papiergeld in Deutſchland im Um
lauf ſei und von dort aus ins neutrale Ausland komme. Die
„Times“ erklärt, daß die Noten wahrſcheinlich Fälſchungen ſeien.
Es ſei unwahrſcheinlich, daß engliſche Banknoten auf ehrliche
Weiſe nach Deutſchland gelangten. Verhältnismäßig wenige ge
langten r aus dem Lande und kämen raſch wieder

d. Die „Times“ warnt die Neutralen, ſolche Noten zu
fen.
Die Warnung der „Times“ iſt übexflüſſig. Es iſt eine

abel, daß engliſche Noten in Deutſchland um
au fen. Sie würden bei uns im Umlauf nicht aeduldet werden.

82. Mobilmachungswoche
Der Schwerpunkt aller militäriſchen Unternehmungeniſt, wie der Rückblick auf die Ereigniſſe der letzten Berichtes

woche (19.--25. Februar) zeigt, ſichtlich nach dem weſt
lichen Kriegsſchauplatze zerückt worden. Neben den üb
lichen Minen-, Sappen- und Handgranatenangriffen des
Stellungskampfes, fanden an der geſamten Front überaus
lebhafte Artillerie-Zweikämpfe ſtatt. Man darf wohl ohne
Ueberhebung behaupten, daß die deut'che Artillerie ihre
ſtarken Trümpfe nach Belieben oder vielmehr nach höherem
Befehle ausfpielte oder in feſter Hand behielt. Neuen un
verwelklichen Ruhm erwarb ſich wieder die deutſche Jnfan-
terie. Hatte ſie monatelang Entſagung geübt, hatte ſie
bisher mehr Abwehr, als Angriffserfolge errungen, ſo war
es ihr während der letzten Wochen in Flandern und im
Artois, in der Champagne und zwiſchen Maas
und Moſel, nicht zu vergeſſen in den Vogeſen,
recht oft vergönnt, zum Zwecke der Frontverbeſſerung ihren
Gräben zu entſteigen und den Gegner bald hier, bald dort
aus den ſeinen hinauszuwerfen. Da war kein größerer
Abſchnitt der geſamten Verteidigungslinie der feindlichen
Streitkräfte, der nicht das eine oder das andere Mal an
beſtimmten Druckſtellen gehörig erſchüttert, eingebeult oder
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zurückgedrängt worden wäre. VeSerall, wo unſere Heeres-
leitung Raum gewinnen wollte, haben auch ihre unver-
gleichlichen Truppen über die gute Führung mit ſchönen
Erfolgen quittiert. Was ſie einmal erobert hatten, hielten
ſie auch feſt, und wo ſie hervorbrachey, da gab es „Späne“.
So wurden in der letzten Woche alle früheren Gelände-
gewinne beſtens behauptet und ausgebaut. Und neue, zum
Teil größere und bedeutendere, kamen hinzu: Am Yſer-
kangal 350 m der engliſchen Stellungen, bei Souche z
800 m der franzöſiſchen, bei Heidweiler im Oberelſaß
ein Raumgewinn von 700 m Breite und 400 m Tiefe und
vor allein der Einbruch im Norden von Verdun auf dem
rechten Ufer der Maas. Dieſem Einbruche, der ſchon bei
dem erſten Anhieb am 22. Februar 30 Quadratkilometer
feindlichen Beſitzes in deutſche Hand brachte, iſt es zu
danken, daß eine ſeit anderthalb Jahren mit allen Mitteln
der Befeſtigungskunſt in Wäldern und auf Höhen ausge
baute ſtarke Stellung der Franzoſen gefal-
len iſt. Sie war bisher ſtets als Pfahl im Fleiſche emp-
funden worden, beherrſchte ſie doch aufs empfindlichſte und
unbequemſte unſere Bewegungen und Verbindungen im
nördlichen Teile der Woevre-Hochebene. Jn-
zwiſchen iſt dieſer Waffenerfolg immer weiter ausgewertet
worden. Die Orte Brabant, Hautmont und Sa-
momgneux, die befeſtigten Dörfer und Höfe Ornes,
Beaumont und Marmont, Cotelettes und
Chambrettes ſind gewonnen worden. Der Wald
nördlich von Beaumont und der Wald Herbebois ſind
genommen worden. Erträglich waren die deutſchen Ver
luſte, während die des Feindes, zumal die blutigen, außer-
ordentlich ſchwer waren. Auch die Zahl der Gefan-
genen iſt bis über 10000 geſtiegen. Nur über die
Beute an Maſchinengewehren, Geſchützen und Material
laſſen ſich noch keine Angaben machen, denn wichtiger als
das Zählen iſt das Schlagen des Feindes und ſeine Ver
folgung. Zehn Kilometer vor den Forts von Verdun,
das bekanntlich Frankreichs zweitgrößte Feſtung
iſt, ſtehen die Unſern, und immer neue Erfolge heften ſich
an ihre Fahnen. Die tapferen Truppen erkämpften ſich
weiter den Beſitz der Höhe ſüdweſtlich Louvemont,
des Dorfes Louvemont und der öſtlich davon liegenden
Befeſtigungsgruppe. Brandenburgiſche Regimenter ſtießen
bis zum Dorfe und der Panzerfeſte Dougumont durch,
die ſie mit ſtürmender Hand nahmen. Und unter ſeinen
tapferen Kriegern weilt des deutſchen Reiches Oberſter
Kriegsherr, Se. Majeſtät der Kaiſer und König.
Freudige, hoffnungsvolle Botſchaften ſind es, die in dieſen
Tagen aus dem Weſten zu uns kommen, es geht vorwärts,
vorwärts auf Verdun!Ausgezeichnet, wie immer, haben ſich auch in dieſer
Woche die Helden unſerer Luftwaffe geſchlagen. Jhre
Kämpfe fanden in der Regel hinter der Front des Feindes
ſtatt, und in allen Kämpfen behielten ſie die Oberhand.
45 Kilometer hinter der franzöſiſchen Front befand ſich auch
das wackere Luftſchiff, daß bei Revigny, wo die Bahnen von
St. Menehould, Vitri und Diziers, von Verdun und Toul
ſich kreuzen, durch Brandgeſchoſſe zerſtört wurde. Wirk
ſame Luftangriffe haben unſere Flieger unternommen auf
den Flugplatz Abeele, auf Furnes, Poperinghe, Amiens und
andere militäriſche Stützpunkte des feindlichen linken
Flügels, auf Luneville in Franzöſiſch-Lothringen und auf
die militäriſchen Hafenanlagen und Fabriken in Deal und
Lowestoſt und an der oſtengliſchen Küſte. Auch im Oſten
waren ſie nicht unkätig, wo ſie unter anderen Logiſchin am
Oginsky- Kanal und Tarnopol mit Bomben belegten.

Sonſt fanden im Oſten faſt nur Stellungs- und Auf
klärungskämpfe ſtatt. Ueberaus lebhaft aber waren die
Artillerie-Zweikämpfe im Bannkreiſe von Riga und Düng-
burg. Ruſſiſche Angriffe wurden bei Dünaburg ſowie bei
Sawitſche an der Berſina und bei Tarnopol abgewieſen,
während öſterreichiſchungariſche Abteilungen bei Kozlow
an der Strypa eine vorgeſchobene Stellung des Feindes er-
ſtürmten.

Uebel erging es in dieſer Woche wiederum den
Jtalienern, weniger an ihrer Nordoſtgrenze als in
Albanien. An ihrer Nordoſtgrenge verharrten ſie weiter in
der ihnen aufgezwungenen Verteidigung. Jn Albanien
haben unſere Verbündeten und die ihnen angegliederten
albaniſchen Freiwilligen Kavaia und die Küſte in
Süden von Durazzo beſetzt und zwiſchen Durazzo und
Valona außer Ljusna und Pekinf die wichtige Stadt
Berat genommen, wobei 290 Gendarmen Eſſad Paſchas
in Gefangenſchaft gerieten. Vor Durazzo wurde der
Feind im Nordoſten bei Bazar Sjak geworfen und im
Südoſten aus einer Vorſtellung vertrieben. Und als er ſich
am 23. Februar zur Schlocht ſtellte erlitten die Streitkräfte
Eſſads und die italieniſche Brigade Savona eine ſchwere
Niederlage. Jhre ſtark befeſtigte Hauptſtellung im Oſten
von Durazzo und ihre Verſchanzungen bei Saſſo Bianco im
Südoſten dieſer Stadt ſind von Kolonnen der Armee
Koeveß geſtürmt worden. Der fliehende Feind
wurde bis in den inneren Verteidigungsring verfolgt.
Vielleicht iſt Durazzo ſchon gefallen, wenn dieſe Zeilen dem
Teſer vor die Augen kommen; denn alles deutet davauf hin
daß die Italiener ihre Streitkräfte von Durazzo zur See
nach Valona zurückziehen wollen.



mal, man durfte ſich bei
amverlich anſtellen.

Unverändert blieb nach dem Falle Erzerums die
Lage im Morgenlande. Jn Kleinaſien ſcheinen ſich
auf 000) hohen Bergketten, die der allgemeinen Linie TrapezuntDiabeko vorgelagert ſind, Stel
lungskän.pfe anzubahnen. Beire Parteien ſind „erſchöpft,
beide müſſen Verſtärkungen heranziehen, um für größere
Schlachten gerüſtet zu ſein. Jm Jrak harren die in
Kut el Amara Belagerten noch immer des Entſatzes, den
ihnen die mehrfach geſchlagenen britiſchindiſchen Streit
kräfte Aylmers nicht zu bringen vermögen

Zur See hat Graf zu Dohna-Schlodien (Mallmitz),
der Kapitän der „Möve“ (oder wie der geheimnisvolle
deutſche Hilfskreuzer heißen mag) zu den alten ſieben
Beuteſchiffen neue ſieben gefügt. Mehr als 200 Mann
ſtark, wurden die feindlichen Beſatzungen von ganzen ſieben
deutſchen Priſenleuten nach Teneriffa gebracht, auf dem
engliſchen Dampfer „Weſtburn“, der nach der Erreichung
dieſes Zieles von den kühnen „Wikingern“ verſenkt
werden mußte. Wenn Hilfskreuzer und Tauchboote
weiterhin ganze Arbeit machen, dann dürfte der Raum
mangel in der britiſchen Handelsflotte noch fühlbarer wer
den. Um dieſeſm Mangel abzuhelfen, hat ſich das perfide
Albion bereits die deutſchen Handelsſchiffe, die bisher in
Portugals Häfen Gaſtrecht genoſſen haben, völkerrechts-
widrig in die Hände ſpielen laſſen. England verdient
feinerlei Schonung. Zeppelinangriffe und Tauhbootſtreifen
müſſen ihm, das am meiſten zum Kriege getrieben hat und
ſo ruchlos den Krieg führt, die ſchweren Laſten und Schä
den des Krieges aufbürden, die es ſonſt ſo geriſſen auf
andere abzuwälzen wußte.

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Plauen i. Vgtl., 26. Febr. (Warnung vor aus
ländiſchen Machenſchaften.) Nachdem bereits zu Beginn
des Krieges wiederholt Verſuche gemacht worden waren, die
Plauener Spitze ninduſtrie zur Auswanderung nach der
Schweig zu verleiten, wurde jetzt von einem Amerikaner, derbei einem Plauener Rommiſſionshaus zum Ankauf weibt, aufs

neue ein derartiger Verſuch unternommen. Es wurde an Plauener
Fabrikanten das Anſinnen geitellt, dem Amerikaner die Schab
lonen auszuhändigen, damit er die Waren in der Schweiz an
fertigen laſſen könnte. Die „N V. Z. ſchreibt dazu: „Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß dieſen Machenſchaften entſchiedener Wider
ſtand entgegengeſetzt werden muß, denn wenn dem Verlangen
entſprochen würde, würden die Schweizer in die Lage verſetzt
werden, ſich nach der in Plauen altherkömmlichen Fabrikation zu
richten und auch nach dem Kriege mit Plauen in den ſchärfſten
Wettbewerb einzutreten. So bedauerlich es ſein mag. daß die
Amerikaner Mangel an Plauener Spitzen haben, ſo bleibt das doch
nur ihre eigene Schuld, da ſie die engliſchen den über
ſeeiſchen Warenverkehr unterbindenden Gewaltmaßregeln
ruhig hinnehmen.“

Leipzig, 26. Febr. (Vorſicht bei Meßgeſvrächenl)
Die Zentralſtelle für Jntereſſenten der Leipziger Muſterlager-
Meſſen richtet an alle deutſchen Beſucher der Leipziger Frühjahrs-
meſſe das dringende SGrſuchen, bei allen Geſprächen über mili
täriſche und politiſche Dinge in der Oeffentlichkeit vor
ſichtig und zurückhaltend zu ſein. Bei der vorausſicht
lich nicht geringen Zahl aus ländiſcher Beſucher iſt eine
Weiterverbreitung ſolcher für die Sicherheit des Reiches
wichtiger Mitteilungen in das feindliche Ausland ſelbſt
ohne böſe Abſicht dieſer gern geſehenen Meßbeſucher zu befürchten.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Gorsleben, 26. Febr. (Pfarrereinführung.) Mit

dem 1. März wird die hieſige, durch Verſetzung des Herrn Paſtors
Barthel nach Cannawurf freigewordene Pfarrſtelle durch Herrn
Paſtor Milker aus Hauteroda beſetzt. Die Einführung wird
am Sonntag, den 56. März, erfolgen.

Diebſtähle und andere Straftaten
Staßfurt, 26. n (Her wachſame Pintſcher.)

In den Keller des Gaſt r „Zum preußiſchen Hof“, hatten ſich
drei junge Leute vom Hofe aus eingeſchlichen, offenbar in der
Abſicht, zu gegebener Zeit zu ſtehlen. Als am Spätabend der
Kellner noch einmal in den Keller ging und dabei von dem

Heinen Pintſcher des Beſitzers begleitet wurde, geberdete ſich das
Tier im Keller durch Heulen ſo auffällig. daß man Nachfor-
ſchungen anſtellte, wobei man die drei Burſchen vorfand. Sie
wurden der Polizei übergeben. Dieſe hat feſtgeſtellt, daß die
Burſchen, aus Magdeburg ſtammend, dort durch Einbruch in
verſchiedene Keller bereits Diebſtähle ausgeführt haben und auch
hier ihre „Tätigkeit“ auszuüben gedachten.

Verſchiedene Nachrichten

tu. Leipzig, 25. Februar. (Dauernde Ausſtellung
für Handwerk und Kunſtgewerbe.) Der Jnnungs-
ausſchuß zu Leipzig will gemeinſam mit dem Leipziger Kunſt
verein eine ſtändige Handwerks- und Kunſtgewerbe-
Ausſtellung in Leipzig ins Leben rufen.

Leimbach, 26. Febr. (Tödlich verunglückt.) Auf
dem Freieslebenſchacht iſt durch ein niedergehendes Geſtein der
Bergmann Friedrich Ruppert tödlich verunglückt.

Neuhaus am Renſtein, 26. Febr. (Große Schnee-
maſſen. Jn der letzten Zeit ſind auf dem Thüringerwald große
Schneemaſſen niedergegangen. Stellenweiſe liegt der Schnee der
art hoch, daß der Schneepflug in Tätigkeit geſetzt werden mußte.
Auf den BVahnhöfen in hieſiger Gegend ſind größere Arbeiterko-
lonnen mit Schneeſchaufeln beſchäftigt Teilweiſe wurden beſon
dere Schneezüge zum Abtransport eingelegt.

Brocken, 25. Febr. (Schnee in Hülle und Fülle.)
Originalbericht, Nachdruck verboten Faſt acht Tage hält das
ſtrenge Froſtwetter im Brockengebiet an; Die Schneefälle waren
ſeit Anfang der Woche nur mäßig, und brachten ungefähr 10 Milli-
meter Schmelzwaſſer. Dem entſpricht eine Erhöhung der Schnee
decke an geſchützten Stellen um etwa 5 Zentimeter, die Menge
des Neuſchnees iſt alſo nicht groß, aber der ſtarke Wind hat die
Wege wieder verweht, Hohe Dünen trifft der Fußgänger bäufig
an. Der Monat Februar will uns zeigen, daß der Winter im
Eebirge noch lange nicht zu Ende iſt; Schnee in Hülle und Fülle;
die Höhe der Schneedecke beträgt auf der Brockenchauſſee und
den Brockenwegen 50—60 Zentimeter. Reichlich entſchädigt für alle
Mühe wird man aber durch die Winterlandſchaft, deren Schönheit
gerade durch den vielgeſchmähten. ſtändigen Brockennebel geſchaffen
wird, da dieſer die Urſache der ſtarken Rauhreifbildung hier oben
iſt. Das Brockenhaus ſelber iſt mit einer glitzernden Eishülle dick
umkleidet und von Schneedünen umgeben, die ſich bis zu den Fen
ſtern des erſten Stocks hinauftürmen. Auch die letzten Tage
haben hier oben wenig Abwechſlung in das eintönige rauhe Witte-
rungsbild gebracht; dichter Nebel hüllt ſeit vier Tagen die Kuppe
ein, die Temperatur ſchwankte in letzter Zeit zwiſchen 9 und 12
Grad Kälte und ein ſtarker Wind fegt über den Blocksberg.
Für den Schneeſchuhläufer iſt die Bahn augenblicklich ſehr günſtig,
wie ſie dieſen Winter noch nicht geweſen iſt. Die höchſte Tem-
peratur erreichte im Monat Februar bis heute 7 Grad Wärcne;
dagegen die niedrigſte 12 Grad Kälte. Auch die meteorologiſchen
Beobachtungen an den Schneemeſſern ſind infolge der ſtarken
Schneeverwehungen unter äußerſt ſchwierigen Verhältniſſen, aus-
zuSihren. Wir haben Froſtwetter und geringe Schneefälle im
Brockengebiet zu erwarten.

KRus Halle und Umgebung
Halle den 27. Februar.

Aus dem Stafdhanshaltplan von Halle für 1916
Eine Zuſammenſtellung der Einnahmen und Ausgaben

bei den 21 Kapiteln des Stadthaushaltplanes ergibt für
1916 gegenüber dem Stadthaushaltplan für 1915golgendes
Zahlenbild:

Ergebniſſe der Rechnung 1914 in Einnahme, der
Ausgaben nicht gegenüberſtehen, Voranſchlag 1916: 72 368,80 Mk.
gegen 663 600,73 Mk. im Voranſchlag 1915; 1916 mithin weniger
Ueberſchuß 591 236,93 Mk. Grundeigentum: Einnahme
1916: 504 677,08 Mk. (1915: 480 198,04 Mk.), mehr 24 479,04 Mk.
Ausgaben: 128 441,64 Mk. (1915: 127 291,64 Mk.), Geſamtüber
ſchuß 876 235,44 Mk., mehr gegen das Vorjahr 31 909,04 Mk.
Berechtigungen: Einnahme 59 065,82 Mk. (59 374,08 Mk.
Ausgabe 8980,50 Mk. (8981,50 Mk.), Ueberſchuß 50 084,82 Mk.,
gegen 1915 weniger 307,75 Mk. Gewinnbringende
Unternehmungen Einnahme 1 603 272,72 Mk. (1 278 557 26
Mark), keine Ausgabe (9000 Mk.), Ueberſchuß 1 603 272,72 Mk.,
gegen 1915 mehr 333 715,46 Mk. Kapital- und Schulden-
verwaltung: Einnahme 1516 467,70 Mk. (1 501 414,86 Mk.
mehr 15 052,84 Mk. Ausgabe 3 036 701,28 Mk. (3 254 135 43 Mk.),
weniger 217 434,15 Mk., Geſamtzuſchuß 1 520 238,58 Mk., gegen
1915 weniger Zuſchuß 2382 486,90 Mk. Allgemeine Ver
wabtung: Einnahme 115 100 Mk. (98 160 Mk.), mehr 16 950

Einnahme 51837 Mk. e Mk.), weniger 1570
k.), gegen 1915 weniger 85 188 r

ne

4867,50 Mk.

Schule und Bildungsweſen. Gymnaſium: Ein
nahme 91 170 Mk. (97 880), weniger 6 710 Mk. dauernde Aus-
gaben 261 750 Mk. (260 580 Mk.), mehr 1 170 Mk., einmalige Aus
gabe 3 400 Mk., Geſamtausgabe 265 150 Mk., Zuſchuß 173 980 Mk.
mehr Zuſchuß 10 430 Mk. Oberrealſchule: Einnahme
66 940 Mk. (80 940 Mk.), weniger 14 140 Mk. dauernde Ausgaben
2209 8300 Mk. (229 350 Mk.), weniger 50 Mk., einmalige Ausgabe
1175 Mk., Geſamtausgabe 230 475 Mk., Zuſchuß 163 675 Mk.
mehr 14625 Mk. Reformrealghmnaſium: Einnahme
71 215 Mk. (66 675 Mk.), mehr 4 540 Mk. dauernde Ausgaben
125 150 Mk. (119 545 Mk.) gegen 1915 mehr 5605 Mk., ein
malige Ausgabe 3 200 Mk., Geſamtausgabe 128 350 Mk., Zuſchuß
57 135 Mk., mehr 310 Mk. Lhyzeum und Studienanſtalt:
Einnahme 117940 Mk. (116 170 Mk. mehr 1 770 Mk. dauernde
Ausgaben 217 410 Mk. (206 570 Mk.), mehr 10 840 Mk., einmalige
Ausgabe 2 481 Mk., Geſamtausgabe 220 251 Mk., Zuſchuß
102 311 Mk., mehr 7061 Mk. Frauenſchule: Einnahme
13 250 Mk. (10 455 Mk.), mehr 2795 Mk. dauernde Ausgaben
Ausgaben 20 295 Mk. (18 100 Mk.), mehr 2 195 Mk., einmalige
Ausgabe 600 Mk., Geſamtausgabe 20 895 Mk., Zuſchuß 7645 Mk.
wie im Vorjahre. Mittelſchulen: Einnahme 405 600 Mk.
(406 600 Mk. weniger 1000 Mk. dauernde Ausgaben 799 058 Mk.
(795 805 Mk.) mehr 3 163 Mk., einmalige Ausgabe 24 680 Mk.,
Geſamtausgabe 823 638 Mk., mehr 20 143 Mk. Evangeliſche
Volksſchulen: Einnahme 436 900 Mk. (421 400 Mk.), mehr
15 500 Mk. einmalige Ausgaben 1 862015 Mk. (1 8283 640 Mk.),
mehr 38 375 Mk., einmalige Ausgabe 119 265 Mk., Geſamtausgabe
1981 280 Mk., Zuſchuß 1 544 380 Mk., weniger 62 150 Mk.
Katholiſche Volksſchule: Einnahme 22 800 Mk. (22 370
Mark), mehr 430 Mk. dauernde Ausgaben 95 700 Mk. (95 030 M.),
mehr 670 Mk., einmalige Ausgabe 500 Mk., Geſamtausgabe
96 200 Mk., Zuſchuß 73 400 Mk., weniger 2220 Mk. Peſta-
lozziſchule: Einnahme 18900 Mk. (18 582,50 Mk. mehr
317,50 Mk. dauernde Ausgaben 93 360 Mk. (93 147,50 Mk.), mehr
212,50 Mk. Zuſchuß 74 460 Mk., weniger 2805 Mk. Allge-
meine Schullaſten: Einnahme 325 Mk. (185 Mk.), mehr
140 Mk. dauernde Ausgaben 81 555 Mk. (97 725 Mk.), mehr 1 830
Mark, Zuſchuß. 81 230 Mk., mehr 940 Mk. Handwerkerſchule:
Einnahme 58 476,10 Mk. (58 589 10 Mk.), weniger 113 Mk.;
dauernde Ausgaben 99 124,10 Mk. (98 949,10 Mk.) mehr 175 Mk.
einmalige Ausgabe 1650 Mk., Geſamtausgabe 100 774,10 Mk. Zu
ſchuß 42 298 Mk., weniger 792 Mk. Gewerbliche Fort-
bildungsſchule: Einnahme 35 365,01 Mk. (35 370,01 Mk.
weniger 5 Mk.; dauernde Ausgaben 112 665,01 Mk. (107 370,01
Mark), mehr 5295 Mk.. Zuſchuß 77 800 Mk., mehr 5300 M
Kaufmänniſche Fortbildungsſchule Einnahme26 588 Mk. (27 190 Mk.), weniger 602 Mk. dauernde A
83 905 Mk. (33 320 Mk.), mehr 585 Mk., Zuſchuß 7 317 Mk., mehr
1187 Mk. Handels-, Gewerbe- u. Haushaltungs-
ſchule für Mädchen: Einnabme 51 360 Mk. (a42 470 Mk.),
mehr 8890 Mk. dauernde Ausgaben 61 450 Mk. (53 545 Mk.),
mehr 7905 Mk., einmalige Ausgabe 250 Mk., Geſamtausgabe
61 700 Mk., Zuſchuß 10 340 Mk., weniger 735 Mk. Stadt
thegater (das vom Haushaltsplan vielleicht jetzt mit mehr Be

orman gegen Schnupfen
Doſe 30 Pfg „Auch als Lie

im Felse begehrtr“ (Jm Feldpoſtbrief portofrei.)

Nachdruck verboten.)

Der große Erzieher
26] Roman von Marianne Weſterlind

Es ging um in den Kammern.
Es donnerte mit der Fauſt an die Türen, daß die Ge

ängſtigten auſſchreckten, und lachte ſpottvoll im Weiter
r über menſchliche Jämmerlichkeit und ſähes Be-

nnen.
War es möglich? Der Lebensfaden konnte abreißen .7

Jetzt Jn dieſer Stunde? Das perſönliche Daſein
war zu Ende .7

Niegedachte Fragen drängten ſich vor, heiße Gelübde
quollen hoch.

Am Mgſchinentelegraph ſtand der Alte mit ſeinem
1. und 3. Offizier, er wetterte und fluchte im urſprüng-
lichſten Seemannsdeutſch über die Fahrtverſpätüng, fand
aber noch Zeit zu einem grimmigen Witz, da ihm zu Ohren
gekommen war, daß Dr. Katzmeier und Frau ſoeben ihr
Teſtament in Flaſchenpoſt losgeloſſen hatten. Wenn er
ſeinen Offizieren etwas ſagen wollte, brüllte er wie der
Afrikalöswe in der Morgendämmerung, und der Sturm
riß ihm doch den Befehl von den Lippen. J

Als er nach einer Weile in ſeine Kabine ſtolperte, ſtieß
er auf den Biſchof der High Church, der ihn mit Gänſehaut
und geſträubtem Haar um Wahrheit beſchwor.

„Herr Kapitän, Herr Kapitän wir gehen doch
nicht unter?“

„Jawoll“ ſagte der Alte gemütlich. „Jn zehn Minuten
nd wir im Himmel.“

„Gott ſoll mich bewahren!“ Mit dieſem immerhin
a merkwürdigem Wunſch wankte der fromme Bruder

aus.
Nach einer Weile gab es neuen Beſuch. Brabant und
Houſton hielten ſich am Schreibtiſch feſt.

„Nu, Käpten, was ſagen Sie dazu?“
Senkpiel begann den Freund zu duzen. „Junge,

Junge, ich bin viermal in einen richtiggehenden Taifun
hineingergten und ungezählte Male in die Pamperus der
braſilianiſchen Küſte, ich kann dir aber ſagen, dieſe Morgen
ſpazierfahrt iſt nur eine Nervenauffriſchung dagegen.“

Sang ſo erfriſchend war es nun nicht, denn er hatte
immerhin Windſtärke neun feſtgeſtellt, aber dammichnoch-

dem bißchen

Gelübde als Kindlichkeiten ab.

„Nun, wollen wir nicht 'n büſchen Carambolage
ſpielen?“

Gerade holte die „Wanda“ abermals heftig von
Steuerbord nach Backbord über, und der Alte begann das
Spiel, indem er Brabant wie eine Billardkugel in die
Arme flog, worüber der Engländer ſich totlachen wollte.

„Lachen Sie nicht ſo dreckig,“ fauchte der Alte, der ſo
etwas nicht vertrug. „Erzählen Sie lieber einen ſchlechten
Witz.“

„Well von old times. Zwei Agenten fuhren in
grauer Vorzeit an der unheimlichen Küſte von Plantotion
in Kamerun, wo die „rocks“ (Steine) noch nicht in die See
karten eingetragen ſind. Aber leider in Haufen unter
Waſſer lagen. „But youn know them all?“ fragte der eine
den andern. „Yes.“ Schon fährt das Boot auf einen
Felſen auf. „Thats one of them, you know.“

„Kaltſchnäuziges Pack ſeid ihr doch,“ brummte der
Alte. Dann nickte er zuſtimmend: „Ja, das iſt das
ſchlimmſte, was 'n Käpten paſſieren kann, wenn er mit 'n
Bodden von 't Schipp to Anker geiht.“

Draußen peitſchte ſich die See in immer raſendere
Ekſtaſen hinein, hier drinnen in der Bude wurden weiter
Witze erzählt.

Zur ſelben Stunde zerriß Madame Marquerite Ver-
bailles de Mulhouſe, die urplötzlich ihre Mutterſpracke
wiedergefunden hatte, dem 1. Maſchiniſten den Aermel.
„Herr Heſſe, Herr Heſſe, müſſen wir verſaufen, um
Gotteswillen, müſſen wir verſaufen?“

Den ganzen Tag und die folgende Nacht und abermals
einen Tag und eine Nacht zerrten und riſſen hölliſche Mächte
an der „Wanda Woermann“, dann glättete ſich die Empö-
rung der See. Es war nur wieder einmal ein Sckreckſchuß
geweſen, nichts Ernſthaftes. Gott bewahre!

Jn friſcher Morgenbriſe, unter heiterblauem Himmel
ſchaukelte ſich launig das große Waſſer.

Die Gäſte fanden ſich wieder zum Frühſtück ein, und
ſiehe, es war nicht ein einziger an Seekrankheit geſtorben.

Nun, wo die feierlichen Rhythmen der großen Stunden
verrauſcht waren, kicherte ſchnell ein unbeirrbarer Lebens-
wille wieder auf. Man ſprach nicht mehr gern von den Er
ſcheinungen der Seekrankheit und tat die angſtgeſchwellten

Alles, was von jenen
Stürmen übriggeblieben war, war eine zum Protzen ge
eignete, intereſſante Reiſeerinnerung und eine einſam auf

Geblaſe doch nicht hoher See treibende FlaſchenpoſtMit Ausnahme der Nonnen, die nicht in dieſer Welt

lebten und nun ihren heißeſten Wünſchen wieder ferner
ſtanden, blühte alles in ſtrahlender Laune auf, die ſogleich
ihren Ausdruck in einem Plan zu einem Koſtümfeſt fand.

Magda Brabant ſchlug nicht mit Purzelbaum. Sie war
zuweilen bange vor dem Leben und evachtetet das Wieder-
gewonnene nicht als königliches Geſchenk. Sie ſaß am
Flügel und phantaſierte ein wenig Schumann, wie ſie es
daheim in der Dämmerung zu tun liebte, wenn glührote
Scheite hinter dem Marienglas des Ofens praſſelten und
glührote Roſen um ſie her atmeten.

„Singe ein einfaches Volkslied!“ bat Brabant hinter
ihrer Schulter; er hörte ihren dunklen Mezzoſopran gern
in alten wehmütigen Volksliedern.

Sie ſah auf. „Um Himmelswillen was denkſt du!
Jn der Halle nebenan beraten eifrige Leute über die
Koſtümfrage es möchte ſie ſtören.“

Ein ſchallendes Gelächter wehte vom Schreibtiſch zu ihr
herüber, wo Miſſes Houſton ihre Briefe kritzelte.

„Liebe Frau Doktor,“ ſagte ſie in einem tadelloſen
Deutſch, und das Lachen zerriß ihr Worte. „Sie ſind wahr-
haftig Neuling auf dem Waſſer und im Ausland. Sie
ſchämen ſich, zu ſingen, weil es die Gedankenkreiſe einiger
Fahrgäſte beirren könnte? Werden Sie jemals eine Eng
länderin mit ſo zarten Rückſichten herumlaufen ſehen? Wenn
die eine Klavierſtunde gehabt hat, ſetzt ſie ſich ſeelenruhig an
den Flügel und ergeht ſich ſieben Stunden lang in Finger-
übungen bis zur Bewußtloſigkeit, egal, ob der ganze Raum
um ſie her geſtrichen voll iſt von Zuhörern.“

„FJhre Reden ſind erſtaunlich, Miſſes Houfton,“ warf
Brabant ein. „Sie ſind Gattin eines Engländers

„Und Tochter eines Göttinger Profeſſors.“
Man hörte nur das Rauſchen der vorbeigleitenden

Waſſer.
Aus der Halle kamen Leute und ſchleiften Magda mit

liebenswürdiger Gewalt dahin, wo hitzige Reden wogten.
Leider war man in der Beratung noch nicht weit gediehen.
da ſich plötzlich unüberbrückbare Schwierigkeiten türmten.
Es war Brauch an VBord, zu gemeinſchaftlichen Feſten die
Paſſagiere der zweiten Klaſſe hinzuziehen; nun ſchrien die
Damen der erſten Klaſſe vor Entſetzen auf und bekamen ver
ſteinerte Mienen, obwohl die Geiſha- und Biedermeier-
koſtüme im Koffer kniſterten.

Die Herren hofften jedoch noch auf eine friedliche Bei
legung des Konfliktes, um ſo mehr, als in der zweiten
Klaſſe ein paar verteufelt nette Krabben herumliefen,

(Fortſetzung folgt.



aks manchmal früher ins Bilbungeweſen ber
eingeſchaltet wird): Einnahme 2 680 Mk. (8 280 Mk.),

weniger 600 Mk. dauernde a i87 885 Mk. (125 696,33
mehr 12 186,67 Mk., einmalige Ausgabe 650 Mk., Geſamtausgabe

u m: 500 Mk. (500 M Ausgabe 24 779 Mk.
(2 473 Mk.), mehr 48 Mk., Zuſchuß 24 274 Mk., weniger 48 Mk.
3 cher Garten: Einnahme 168 850 Mk. (175 062 M.),

208 Mk. Ausgaben 169 192 Mk. (179 562 Mk.), weniger
10 370 Mk., Zuſchuß 333 Mk., weniger 9 117 Mk.

Armen- und Fürforgeweſen: Einnahme 169 685
(151 400 Mk.), mehr 18 285 Mk.; dauernde Ausgaben

560 Mk. (1 281 900 Mk.), mehr 59 660 Mk., einmalige Aus
gabe 625 Mk., Geſt 1 342 185 e en 1 172 500
Mark, mehr 42 000 Mk. Feuerlöſchweſen: Einnahme
11 000 Mk. (11 170 Mk.), weniger 170 Mk. dauernde Ausgaben
224 236 Mk. (222 741 Mk.), mehr 1495 Mk., einmalige Ausgabe
1000 Mk., Geſamtausgabe 225 286 Mk., Zuſchuß 214 286 Mk.,
mehr 665 Mk. Bauweſen: Einnahme 6505 450 Mk. (549 600
Mark), weniger 44 150 Mk. dauernde Ausgaben 782 470 Mk.
800 080 Mk.), weniger 176 110 Mk., einmalige Ausgabe 36 700
Mark, Geſamtausgabe 819 170 Mk., Zuſchuß 313 720 Mk., weniger
11 160 Mk. Straßenreinigungsweſen: Einnahme57 600 Mk. (57 000 Mk.), mehr 600 Mk. dauernde Ausgaben
337 150 Mk., (345 800 Mk. weniger 8650 Mk., einmalige Aus
gabe 1450 Mk., Geſamtausgabe 338 600 Mk., Zuſchuß 281 000 Mk.,
weniger 14 450 Mk. Straßenbebeuchtung: Eiemahme
60 Mk. (60 Mk.); dauernde Ausgaben 386 261,96 Mk. (885 858,25
Mark), weniger 49 591,29 Mk., Zuſchuß 386 201,96 Mk., weniger
49 5901,29 Mk. Gartenverwaltung: 5061,24 Mk. (5000
Mark), mehr 61,24 Mk.; dauernde Ausgaben 1309 861,24 Mk.
(141 658,47 Mk. weniger 1797,23 Mk., einmalige Ausgabe 8500
Mark, Geſamtausgabe 148 861,24 Mk., Zuſchuß 188 300 Mk.
weniger 1641,53 Mk. Gemeinnützige Zwecke: Einnahme
265 569 M. (230 185 Mk.), mehr 35 434 Mk. dauernde Ausgaben
413 128 Mk. (444 936 Mk.), weniger 81 808 Mk., einmalige Aus
gabe 6140 Mk., Geſamtausgabe 419 268 Mk., Zuſchuß 153 699 Mk,
weniger 71 702 Mk. Bade anſtalten (zum erſten Male im
Haushaltplan): Einnahme 129 200 Mk., Ausgabe 153 950 Mk.,
Zuſchußz 24 750 Mk. Statiſtiſches Amt: Einnahme 75 Mk.
(75 Mk.); Ausgabe 863 428 Mk. (33 279 Mk.), mehr 149 Mk., Zu
ſchuß 33 853 Mk. mehr 149 Mk. Gemeindeabgaben:
Einnahme 7834 943 Mk. (7 922 548 Mk.), weniger 87 600 Mk.
Ausgaben 267 722,50 Mk.) 263 522,50 Mk.), mehr 4200 Mk., Ueber
ſchuß 7667 220,50 Mk., weniger 91 800 Mk. Jnsgemein:
Einnahme 210,03 Mk., (191,42 Mk.), mehr 18,61 Mk. Ausgaben
22 433,27 Mk. (255 950, 17 Mk. weniger 8516,90 Mk., Zuſchuß
252 223,24 Mk., weniger 3535,51 Mk.

Die Geſamteinnahmen und -Ausgaben im Jahre
i916 betragen nach dem Voranſchlag 14 503 600 Mk., gegen
14 672 400 Mk. in Einnahme ueid Ausgabe in 1915, mithin im
Jahre 1916 weniger 168 800 Mk.

Ausſtellung Likarz
Jn den Räumen des Kunſtvevreins, Sal enſtr. 2, veranſtaltete die Direktion ber ſtaatl. ſtädt. r

eine bis 28. dauernde Ausſtellung von Arbeiten der un
längſt an dieſe Anſtalt berufenen Künſtlerin Fräulein Maria
Likarz aus Wien. Die Ausſtellung zeigt, daß die Handwerker
ſchule in dieſer neuen Lehrkraft eine Perſönlichkeit von ſtarker
eigenartiger Begabung und großer Vielſeitigkeit gewonnen hat.
Wir ſehen Entwürfe zu Stoffen, Stickereien, Perl- und Metall
arbeiten, Moden, Jlluſtrationen und Bühnenbildern. Außerdem
werden in den Wiener Werkſtätten ausgeführte Stoffe gezeigt,
ferner Arbeiten in Email in verſchiedenartigen Schmelzverfahren.
Manches von dieſen Sachen iſt für Halle völlig neu und erweiſt
fich als Kunſtgewerbe im beſten Sinne, als jene Verbindung von
Kunſt und Handwerk, bei der keines von beiden zu kurg kommt,
die aber freilich eben nur bei vollſtändiger Beherrſchung des
Techniſchen möglich iſt.

Für weitere Kreiſe von Intereſſe ſind die zahlreichen Ent
würfe für Mode n, die ſich ſowohl durch künſtleriſche Schön
heit als durch techniſche Ausführbarkeit ausgeichnen und vor
allem einen durchaus „echten“ Eindruck machen. Da gibts keine
Knöpfe, die nichts zu knöpfen haben, keine Schleife, die nicht wirk
lich gebunden wäre. Solche Anregungen können wir gerade hier
in Halle gut brauchen, damit ſich auch hier die ſtarke Bewegung
zur Schaffung einer ſelbſtändigen künſtker-
iſſchen Mode in Deutſchland mehr als bisher Bahn breche,
wie das anderwärts bereits der Fall iſt. Zum Beiſpiel wurden
net in Magdeburg ausgeführt Moden der Fachklaſſe für
künſtleriſche Frauenkleidung der dortigen Kunſtgewerbeſchule
vorgeführt, die ein vortreffliches Ergebnis dieſer Beſtrebung
darſtellten. Die Kriegszeit rechtfertigt und bedingt zwar Ein
ſchränkungen in der Mode, wir dürfen aber auch dieſe Zeit als
Vorbereitung für den ſpäteren Ausbau der deutſchen Beſtrebun
gen auf di Gebiete nicht ungenützt vorübergehen laſſen.
Beſonders ſchön find die ausgeſtellten Emailarbeiten, das

eingige, das neben einigen Stoffen und Stickereien, in der Aus-
führung, nicht nur im Entwurf, vorhanden iſt. Ganz wundervoll
wirkt z. B. ein Kiſtchen in Limouſinerart und einzelne, als
Schmuckſtücke gedachte Platten in bunteſter Zeichnung auf leuch-
tend blauem Hindergrunde.

Wir wir hören, ſoll Fräulein Likarz eine Fachklaſſe für
fortgeſchrittene Kunſtgewerblerinnen leiten. Wir wünſchen, daß
nicht nur unſere hoffentlich baldige „Kunſtgewerbeſchule“, ſondern
mittelbar unſere ganze Stadt einen dauernden Gewinn von dieſer

Tätigkeit haben möge. Dr. T. Günther.
Borträge des Bundes zur Erhaltung und Mehrung der

deutſchen Volkskraft. Montag, den 28. Februar ſpricht abends
81 Uhr in der Aula der Univerſität der Direktor der Chir.
Klinik der Univerſität Prof. Dr. med. Schmieden, über:
„Kriegschirurgiſche Leiſtungen zur Wiederher-
ſtellung der Arbeitsfähigkeit Verwundeter“.
(Mit Demonſtrationen.) Dieſer Vortrag wird ohne Zweifel in
der jetzigen Zeit ganz beſonders großem Intereſſe begegznen. Vor
allem wird er geeignet ſein, unſer Vertrauen in die Zukunft der
Verwundeten zu ſtärken. Iſt es doch der Wiſſenſchaft und der
Technik gelungen, ganz außerordentliches auf dem Gebiete der
Wiederherſtellung der Arbeitsfähigkeit Verwundeter zu erzielen.

Die Halleſchen Sänger werden gebeten, zur Probe am
Montag abend 9 Uhr in der Aula der Talamtſchule zu erſcheinen.
Näheres in der Anzeige am Montag nachmittag.

Aus den Vereinen
Nordoſtthüringer Turngau. 1915 nahmen an dem Be

zirksturnen teil: Bezirk rechts der Saale 53, links der Saale 102,
Merſeburg 21 und Naumburg 155 Vorturner. Es finden im

re 1916 Bezirksvorturnerſtunden ſtatt am 13. Februar (Be
zirk rechts der Saale am 27. Februar), 7. Mai, 27. Auguſt und
156. Oktober. Gauvorturnerſtunden werden abgehalten am 25.
Juni in Halle und am 12. November in Mer rg. Es ſollen
außerdem nach Möglichkeit Jugendwanderungen mit Wetturnen
ſah werden. Das Schwimmen ſoll mit aufgenommen
werden. Jn den 2 Gauvorturnerſtunden 1915 war eine Geſamt-
beteiligung von 98, in 14 Begirksvorturnerſtunden eine ſolche von
381 Vorturnern zu verzeichnen. Die Jugendwanderungen der
3 Begirke weiſen eine eiligung von 786 Turnern auf. Jn

Turnwereinen herrſcht immer noch ein reger turneriſcher
etrieb, kleinere Vereine haben ihn wegen des großen Abganges

won Turnern zum Heere einſchränken oder einſtweilen ganz ein

Börſen und Handelsteii
Deviſenkurſe

Berlin, 26. Februar. Die telegraphiſchen Auszahlungenſtellen ſich heute für gravh ev
Geld BriefNew-Yort 5.40 5.42olland e e 236 236!änemark e e e 154 155chweden dar 155orwegen 154 155r

eſterreich- Ungarn

Rumänien 688.00 S.Bulgarien e e 77 78
Die deutſchen Sparkaſſen im Jannar 1916

Das Amtsblatt des deutſchen Sparkaſſenverbandes, die „Spoo
kaſſe“, ſchreibt: Das neue Jahr fängt gut an. Wir ſind ja in
zwiſchen ſehr verwöhnt worden. Ein ſolcher Kapitalzufluß wie
im verfloſſenen Januar iſt aber noch nicht dageweſen. Der Zu
wachs der geſamten deutſchen Sparkaſſen für Januar 1916 iſt auf
mindeſtens 440 Mill. M., gegen 390 Mill. M. im Januar des Vor
jahres zu ſchützen. Dabei iſt erfreulich, zu beobachten, daß nicht
nur der Geſamtbetrag gewachſen iſt, auch die Zahl der Poſten, aus
denen ſich dieſe Rieſenſumme zuſammenſetzt, iſt geſtiegen. Es ka
men nämlich auf je 100 Sparkaſſenbücher diesmal 17 Einzahlungs-
poſten gegen 15 im Januar vorigen Jahres.

Auch der Februar verſpricht, ſoweit Nachrichten bekannt ge
worden find, wieder ein günſtiges Ergebnis zu zeitigen. Dies
find hocherfreuliche Momente

Dividendenausſichten
Akt.Geſ. Mix u. Geneſt, Telephon- und Telegraphenwerke.

Wie die „F. Z.“ meldet, wird angenommen, daß die Dividende
er wen höher als die Vorjährige (12 Prozent) aus
a wird.Die Maſchinenfabrik Badenia, Weinheim ſchlägt 8 (i. B. 4)

Prozent Dividende vor.
Die Deutſche Spiegelglas Aktiengeſellſchaft Hannover ſchlägt

4 (t. V. 8) Prozent Dividende vor.
Die Mechaniſche Seilwarenfabrik Bamberg Akt.Geſ. ſchlägt

ſür das Geſchäſtsjahr 1915 eine Dividende von 17 (i. V. 14)
roz. vor.

Die Mitteldeutſche Bodenkredit Anſtalt in Greiz hat beſchloſſen,
der Generalverſammlung die Verteilung einer Dividende von
43 Prozent (i. V. 316 Proz.) vorzuſchlagen.

Die Hubertus Braunkohlen A.G. in Brüggen a. d. Erft
beſchloß die Verteilung einer Dividende von 624) (i. V. 5) Proz.
vorzuſchlagen.

Die Steingutfabrik Colditz Akt.Geſ. in Colditz beantragt für
1915 die Verteilung von 8 Proz. Dividende gegenüber 6 Proz.
im Vorjahre.

Die Hedderheimer Kupferwerke und Süddentſche Kabelwerke
werden die Verteilung einer Dividende von 10 (i. V. 7) Proz.
vorſchlagen.

Die Dampf-Kornbrennerei und Preßhefe-Fabriken, Aktien
Geſellſchaft, vorm. Heinr. Helbing, ſchlägt eine Dividende von
20 Prozent gegen 16 Prozent im Vorjahre vor.

Die Norddeutſchen Spritwerke ſchlagen 20 Prozent Divj
dende gegen 16 Prozent im Vorjahre vor.

Die Preußiſche Central-Bodenkredit- Aktiengeſellſchaft be
ſchloß, der Generalverſammlung die Verteilung einer Dividende
von 834 Prozent wie im Vorjahre vorzuſchlagen.

Bei der Peſter Ungariſchen Commerzialbank beträgt die
Dividende 170 Kronen gegen 150 im Vorjahr.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Aachener Aktien-Spinnerei

12 Proz. Dividende. Groß- Lichter f. Bauverein 0. Phö-
nicia-Werke, Elſterwerda 5 Proz. Schleppſchiffahrt
a. d. Neckar 3 Proz. Vogel, Fabrik iſoliert. Drähte 15 Proz.
A.G. f. Plantagenbetrieb in Central-Amerikä, Ham-
burg 9 Proz.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 26. Febr. Die Börſe verkehrte auf die Nachricht

von der Eroberung der Feſte Douaumont in recht zuverſicht
licher Stimmung, ohne daß es jedoch zu einer allgemeinen Leb-
haftigkeit des Geſchäftes gekommen wäre. Höher ſtellten ſich bei
regen Umſätzen Hackethal, Rheinmetall und Sachfenwerk; nur
Deutſche Erdölaktien waren ſchwächer. Schiffahrtsaktien blieben
nicht voll behauptet. Deutſche und öſterreichiſchungariſche An
leihen waren gebeſſert. Ruſſiſche Werte ſchwächten ſich ab.

Getreidebericht

Berlin, 26. Febr. Der Getreidemarkt war heute nur ſchwach
beſucht und die Umſätze eng begrenzt. Die Tendenz war ſtetig
und die Preiſe blieben gegen geſtern unverändert. Weiter: trübe.
Der Getreidemarkt blieb ohne Notiz.

Marktpreiſe für Salzheringe
(Verkaufspreiſe der Jmporteure) feſtgeſetzt von der Zentral

Einkaufsgeſellſchaft m. b. H. Berlin. Gültig vom 27. Februar
bis Freitag, den 3. März 1916 einſchließlich.

Norwegiſche Fettheringe gekehlt: (für ein Faß mit
etwa 100 Kilogramm netto Fiſchgewicht) Stückzahl: 6—12 Stück
auf 1 Kilo 134 Mk., 12--14 Stück auf 1 Kilo 131 Mk., 14—16
Stück auf 1 Kilo 128 Mk., 16--18 Stück auf 1 Kilo 121 Mk.,
18——20 Stück auf 1 Kilo 116 Mk.,
Mk., über 25 Stück auf 1 Kilo 97 Mk.

Norwegiſche Sloe-Vollheringe gekehlt: für ein
Faß mit etwa 110 Kilogramm netto Fiſchgewicht) 400-500 Stück
in jedem Faß 118 Mk., ca. 500 Stück in jedem Faß 122 Mk., ca.
Tr Stück in jedem Faß 125 Mk., kleinere 128 Mk, ungekehlte 115
L.

Mk. (für ein gutgepackies Faß.)
Jsländer Heringe: für ein Faß mit eiwa 100 Kilo-

gramm netto Fiſchgewicht) ca. 250 Stück in jedem Faß 100 Mk.,
ungekehlte 90 Mk.

Norwegiſche Hochſee-Vollheringe gekehlt: Für
ein Faß mit etwa 110 Kilogramm Fiſchaewicht 95 Mk.

Holländiſche Heringe gekehlt: Original ſchoitiſche
Fäſſer 135 Mk. für ein Faß, Holländer und Zinkband-Fäſſer
133 Mark für ein Faß, halbe Fäſſer, ſchottiſche 131 Mark für 2
halbe Fäſſer, halbe Fäſſer, Holländer 129 Mark für 2 halbe Fäſſer
M relfbave Ware gus dem neuen Fang iſt noch nicht am

arkt.
Die Notierungen für die norwegiſchen Fettheringe, norwe-

giſchen SloeVollheringe, isländer Heringe, ſchwediſchen Heringe,
verſtehen ſich ab Bollwerk oder Lager Stettin oder Lübeck.

Die Notierungen für die holländiſchen Vollheringe verſtehen
ſich franco Waggon holländiſcher Stakion.

Alle Preiſe verſtehen ſich netto Kaſſe ohne Abzug für Barzah
lung innerhalb 3 Tagen.

A. Die Zinsſcheine Reihe IV Nr. 1 bis 20 zu den Schuldver
ſchreibungen der preußiſchen konſolidierten 34 bigen Staatsan
leihen von 1886 über die Zinſen für die zehn Jahre vom 1. April
1916 bis 31. März 1926 nebſt den Erneuerungsſcheinen für die
folgende Reihe werden. vom 1. März ds. Js. ab ausgereicht.
Der Einvreiſchung der Schuldverſchreibungen bedarf es zur Er

ng der neuen Zinsſcheine nur dann, wenn die Erneuerungs
ſcheine abhanden gekommen ſind.

20--25 Stück auf 1 Kilo 107

Cetzte Telegramme
Eine neue Kartoffel- Verordnung

Berlin, 26. Febr. Die Reichsleitung hat, um alle
etwaigen Widerſtände bei der Ablieferung von Kartoffeln
brechen zu können, eine Bekanntmachung erlaſſen, die die
Kartoffelerzeuger veranlaſſen ſoll, alle in ihrer Wirtſchaft
nicht erforderlichen Kartoffelvorräte auf Erfordern abzu-
2 und es nicht auf die Enteignung ankommen zu

aſſen. aSie hat zu dieſem Zweck folgende Verordnung er.
laſſen

zugeben, die zur Fortführung ſeiner Wirtſchaft bis zur nächſten
Ernte nicht erforderlich ſind. Jm Falle der Enteignung ſind
dem Kartoffelerzeuger, ſofern der Bedarf nicht geringer iſt, zu
belagſſen:

I. für jeden Angehörigen ſeiner Wirtſchaft einſchließlich
insbefondert

Altenteiler und Arbeiter, ſoweit ſie Kraft ihrer Berechtigung
des Geſindes, ſowie der Naturalberechtigten,

vder als Lohn Kartoffeln zu beanſpruchen haben, für den Kopf
und Tag 120 Pfund bis zum 15. Auguſt 1916,

2. das unentbehrliche Saatgut bis zum Höchſtbetrage von
20 Doppelzentnern für den Hektar Kartvffelanbaufläche des
Erntejahres 1915, inſoweit die Berwendung zu Saatzwecken
ſichergeſtellt iſt.

Außerdem ſollen im Falle der Enteignung dem Kartoffel
erzeuger die zur Erhaltung des Viehs bis zum 31. Mai 1916
unentbehrlichen Vorräte belaſſen werden.

Dieſe Beſtimmung, die in einſchneidender Weiſe die.
jenigen benachteiligt, welche es zur Enteignung konmen
laſſen, wird, wie zu erwarten ſteht, den gewünſchten Erfolg
haben. Als Ergänzung hierzu ſind weitere verſchärfende
Maßnahmen in Ausſicht genommen.

Die Goldene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft
Altenburg, 26. Febr. Der Herzog von Altenburg

hat allen Teilnehmern an der geſtrigen Sitzung des Direk.
tionsgausſchuſſes des Deutſchen Bühnenvereins
die Goldene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft
mit der Kriegsdekoration verliehen in Anerkennung der Verdienite
des Deutſchen Bühnenbereins um die Aufrechterhaltung der deut-
ſchen Theaterbetriebe im Kriege.

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 26. Februar.

weſtlicher Kriegsſchauplatz
Wie nachträglich gemeldet wurde, iſt in der Nacht vom

25. Februar öſtlich von Armentières der Vorſtoß einer
engliſchen Abteilung abgewieſen worden.

Jn der Champagne griffen die Franzofen ſüdlich
von St. Marie-àPy die am 12. Februar von uns genom-
mene Stellung an. Es gelang ihnen, in den erſten Graben
in Breite von etwa 250 Meter einzudringen.

Oeſtlich der Maas wurden in Anweſenheit Sr. Maje
ſtät des Kaiſers und Königs an der Kampffront
bedeutſame Fortſchritte erzielt. Die tapferen Truppen er
kämpften ſich den Beſitz der Höhe ſüdweſtlich Louve
mont, des Dorfes Louvemont und der öſtlich
davon liegenden Befeſtigungsgruppe. Jn altem
Drang nach vorwärts ſtießen brandenburgiſche Regimenter
bis zum Dorfe und der Panzerfeſte Douaumont
durch, die ſie mit ſtürmender Hand nahmen. Jn der
WosbvreEbene brach der feindliche Widerſtand auf der
ganzen Front bis in die Gegend von Marchsville
(ſüdlich der Nationalſtraße Metz--Paris) zuſammen.
Unſere Truppen folgen dem weichenden Gegner dichtauf.

Die geſtern berichtete Wegnahme des Dorfes Chamv-
neuville beruht auf einer irrtümlichen Meldung.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Außer erfolgreichen Gefechten unſerer Vorpoſten iſi

nichts zu berichten.
Balkan Kriegsſchauplatz

Die Lage iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung
Truppenmaſſen aus Südfrankreich

an die Nordoſtfront
Nach Privatmeldungen werden aus Südfrankreich ungeheure

Truppenmaſſen an die Nordoſtfront transportiert.
Die „B. Z.“ ſchreibt zur Eroberung des Forts Don

aumont: Das Fort liegt 8 Kilometer vor der Stadt und beſitzt
eine überhöhende Lage, die das Vorgelände weithin beherrſcht.
Es iſt mit allen Mitteln der Kunſt und Technik ausgebaut. Seine
Eroberung iſt deshalb von fehr entſcheidender Bedeutung, werl
damit die erſte Breſche in den Ring der permanen-
ten Befeſtigungen von Verdun gelegt iſt.

Verſenkt
Genf, 26. Febr. Der Fiſchdampfer „Petite Hen-

riette“ iſt nach dem „Petit Journal“ bei Vliſſingen von
einem deutſchen Unterſeeboot verſenkt worden. Die
Beſatzung konnte ſich retten.

Wetterbericht
Während geſtern am Tage das Wetter in faſt ganz Deutſch

land vorwiegend trocken blieb, haben ſich nachts von neuen
Niederſchläge eingeſtellt, die im Südoſten, wo Tauwetter herrſch.
als Regen, ſonſt aber als Schnee fallen. Nur im Südweſten iſt
bei klarer Nacht die Temperatur bis zu 5 Grad unter Null e
funken, in den übrigen Gebietsteilen liegt ſie dem Gefrierpunkt
nahe. Ausſichten für Sonntag: Meiit trübe, etwas
wärmer, Nachlaſſen der Niederſchläge.

Braunlage, 26. Febr. Schneedecke 33 Zentimeter. Rauhreif.
Es ſchneit. Ski, Rodel- und Schlittenbahn gut.

Verantwortlich
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provingz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil: O. Kreiboym.
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„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“

Jeber Kartoffelergenger hat auf Erfordern alle Vorräte ab
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